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Amtlicher Teil.
Nr . 133

Ausführungsanweisung
für die Bestandsaufnahme von Heu und Stroh am

12. bis 15. März ISIS.
Auf Beschluß des Bundesrats findet in der Zeit vom 12.  bis

15. März 1916 e>ne Erhebung über die Vorräte an Heu und Stroh
statt Der Erhebung unterliegt Heu aller Art, insbesondere auch
das Heu von Klee und sonstigen Futterpflanzen , ferner das Stroh
von Roggen , Weizen, Dinkel, Hafer und Gerste. Ausgenommen
von der Erhebung sind:

») die Vorräte , die im Eigentum der Heeresverwaltungen oder
der Marinevcrwaltung stehen,

1>) die Vorräte , die in der Hand eines Besitzers 20 Zentner Heu
oder 20 Zentner Stroh nicht übersteigen.

D'e Erhebung erfolgt grundsätzlich durch Orislisten, die von der
Schätzungskommission oder dem Gemeindevorsteher nach Maßgabe
der der Ortsliste aufgedruckten Bestimmungen auszufüllen sind.

Vorräte , die sich zur Erhebungszeit unterwegs befinden, sind
ebenfalls aufzuzeichnen, und zwar für den Empfänger.

Vorräte , die im Erhebungsbezirk lagern , aber einem auswärti¬
gen Besitzer gehören, sind ebenfalls aufzunehmen unter Angabe des
Namens und der Wohnung des Besitzers: dabei ist streng darauf 311
achten, daß solche Vorräte nicht etwa an anderer Stelle angegeben
find — maßgebend ist stets der Ort der Lagerung , mcht der Wohn¬
ort des Besitzers.

Die Mitglieder der Schätzungskommifsionoder die Beauftrag¬
ten der Gemeindevorsteher sowie diese selbst sind befuat. zur Ge¬
winnung richtiger Anaaben die Grundstücke und Wirtschaftsräume
der zur Angabe Veroflichteten zu betreten und dort Besichtigungen
vorzunehmen . Die Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter sind
verpflichtet, ans Befragen Auskunft zu geben. ,

Betriebsinbaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern , die
vorsätzlich die Anaaben , zu denen sie verpflichtet find, nicht oder
wissentlich unrichtia oder unvollständig machen, werden mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
bestraft.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern , die
fahrlässig die Angaben , zu denen sie verpflichtet sind, nicht oder un¬
richtig oder unvollständig machen, werden mit Geldstrafe bis zu
3000 Mark bestraft.

Berlin , den 1. März 1918.
Der Minister de» Innern,
I . V.: Dr. D r e w s

Die vorstehenden Bestimmungen bringe ich hiermit zur Kennt¬
nis der Beteiligten.

Wiesbaden , den 6. März 1916.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I, . 637. v 0 n h eiinburg.

»kr. 134
Bekanntmachung.

Bctr .: verbot des Füllens von Ruhbüumcn.
Das Kriegsministerium teilt mit Nr . V. II . 880/1. 16. K. R . 21«

folgendes mit:
Zahlreiche hier eingegangene Anfragen lassen erkennen, daß

die Bckanntmachuna V-. II . 206/11. 15. K. R. A. betreffend Be-
lchlaanabme und Bestandserhebunq von Nußbaumholz und stehen¬
den Nußbäumen vom 15. 1. 1916 in weiteren Kreisen des Publi¬
kums unrichtig oufgefaßt wird. So herrscht teilweise die Ansicht
vor , daß die beschlagnahmten Nußbäume niedergeleat und der
Heeresverwaltung zur Verfügung oestellt werden müßten . Dies
ist zur Zeit nicht beabsichtigt. Vielmehr handelt es sich zunächst
nur um eine Ermittlung des Bestandes der vorhandenen Nußbäume
und des Nußbaumholzes ."

Im Anschluß an die Bekanntmachung Nr . V. I l . 206/11. 15.
K. R . A wird daher bis auf weiteres verboten, ohne vnrberiae
schriftliche Genehmigung des siellv. Generalkommandos Nußbäume
aller Art zu fällen, sowie Verträge obzu'chließen, die auf den Er¬
werb nicht gefällter Nußbäume gerichtet sind.

Zur Erzielung eines gleichmäßigen Verfahrens wird me
Königliche Gewehrsabrik Erfurt allen steklv. Generalkommandos
auf Veranlassung des Krie"sministeriums die Namen der Schaft-
cholzlieserantcn Mitteilen. Die Schaftholrlieseranten werden den
stellv. Generalkommandos von der Gcmebrfabrik Erfurt ausgestellte
Ausweise zum Ankauf von Nußbaumholz zur Genehmipnng var¬
legen. Aus den Ausweisen ist voraesebcn, daß die Ortsvorstände die
in jedem Ortsbezirk angekauften Nußbaumbolzinengen durch 2> i-
drücknng des Gemeinde- ufw. Siegels bescheinigen.

Frankfurt (Main ), 29. Februar 1916.
Stellvertr . Generalkommando des 18. Armeekorps.

' j Don Seiten des Generalkommandos.
* Der Chef des Stabes:

de Graaff,
Generalleutnant.

Nr . 135.
Betr .: Verbot der Ausnahme von Photographien . „

Die Verordnung vom 9. Juli 1915 (III  b 13 781/6205) betr.
das Berbor der Aufnahme von Photographien wird im Emosr-
ärehmen mit dem Gouverneur der Festung Mainz auf das Lhato-
graphieren , Zeichnen, Malen oder sonstige Abbilden der Stellungen
von Ballonabwehrkaiwnen und Maschinengewehren sowie von

‘ Scheinwerscranlagen ausgedehnt.
Frankfurt a. M ., den 23. Februar 1916.

Stellvertr . Generalkommando des 18. Armeekorps.
t  Der Kommandierende General.
’ Freiherr von Gall,

General der Infanterie . _ _
ir 136
lleldepsllcht der Flachsbesihec. — Beschlagnahme des Flachses. —

Mißjiünde im Flachshandel.
Es liegt Veranlassung vor, die Flack,sbesitzer aus die am 1. 2.

916 in Kraft getretenen neuen Vorschriften für plachs hmzu-
' eisen, ' .. . . . .. _ _ *

Danach ist Flachs in jeder Form — im Stroh (geröstet oder
ungeröstet), geknickt, ge'chwungen, gebrecht, gehechelt, als Werg
oder spinnfähiger Abfall — und in jeder Menge monatlich dem
Webstoffmeldeamt des Kriegsministeriums in Berlin zu melden.
Meldescheine bei den Handelskammern . Nur Strohslachs (d. i.
Flachs im Stroh ) ist von der Meldepflicht dann ausgenommen,
wenn der Vorrat nur 100 Kg. oder weniger betrügt . Im übrigen
sind also auch die kleinsten Bestände zu melden. Die Meldung ist
allmonatlich zu wiederholen, und zwar auch dann , wenn etwa der
Vorrat sich nicht geändert haben sollte.

Soweit Meldepflicht besteht, muß auch ein Lagerbuch geführt
werden.

Flachs in jeder Forni — außer Strohflachs — und in jeder
Menge ist außerdem beschlagnahmt, d. h. er darf nur unmittelbar
an Spinnereien oder Seilereien verkauft werden . An andere Per¬
sonen, also z. B. an Händler , darf Flachs nur dann verkauft werden,
wenn sie einen festen schriftlichen Auftrag einer Spinnerei oder
Seilerei vorweisen. Bei Zuwiderhandlungen macht sich sowohl der
Verkäufer als auch der Käufer strafbar.

Durch Erlaß , vom 17. März 1915 hat der Kommandierende
Herr General die Landwirte vor leichtfertigem Verkauf ihres
Flachses gewarnt, da es im Interesse der Landbevölkerung liege,
ihn für ihren eigenen Bedarf zu behalten. Auf diese Warnung wird
erneut hinoemiesen. Es sollen Händler einzelne Flachsbesitzer da¬
durch zur Hergabe ihrer Vorräte überredet haben , daß sie erklär¬
ten, der Flachs' werde später zu einem spottbilligen Breis vom Staat
enteignet werden. Davon kann natürlich keine Rede sein. Ein
solches Vorgehen eines Händlers stellt einen strafbaren Betrug dar
und kann außer Bestrafung dazu führen , daß dem Betreffenden
wegen Unzuverlässigkeit der Handel untersagt wird.

Sollte — was in absehbarer Zeit nicht zu erwarten ist — die
Milirarbehörde zu einer Enteignung des Flachses schreiten, so wird
der Uebernahmepreis im Streitfälle durch ein unparteiisches
Schiedsgericht festgesetzt werden.

Die in-Betracht kommenden bürgerlichen Behörden werden er¬
sucht, vorstebende Hinweise bei der flachsbesitzenden und llachs-
handelnden Bevölkerung in wirksamer Weise bekannt zu machen.

Cassel, den 22. Februar 1916.
Skelloertr. Generalkommando des 11. Armeekorps.

Don Enten des stellvertretenden Generalkommandos.
Der Ehef des Stabes:
F r h r. 0. T e t ta u ,

Oberst.

Verstehende Verfügung erhält hiermit Gültigkeit auch für den
Bezirk des 18. Armeekorps.

Frankfurt (Main ), den 1. März 1916.
Stellvertr . Generalkommando des 18. Armeekorps.

Von Seiten des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes:

de Graaff,
Generalleutnant.

Nr . 137.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit wiederbolt darauf kiingelmesen. daß für den
Bezug von Saathafer durch den Kreisausschuh der Antrag auf Zu¬
weisung umgehend entweder schriftlich bei mir einzure chen oder
mündlich in den Vormittagsstunden zwischen 9 und 12 Uhr im
Kreishause Lessingstraße 16, Zimmer 26 zu stellen ist.

Geäußerte Wünsche über Bezug non Saathafer gelegentlich
der im Februar d. Js . stattgefundenen Erhebung werden nicht ohne
weiteres berücksichtigt, da die Erhebungen nur zu statistischen
Zwecken dienten.

Die Magistrate und Herren Bürgermeister ersuche ich wieder¬
holt, die nötige Bekanntgabe in den Gemeinden zu veranlassen.

Wiesbaden, den 7. Mörz 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 3269. - vonHeimburg.

Nr . 138.
Bekanntmachung

Ein dem Wsih. Stieglitz in Wallau gehöriger Stier , schwarz-,
scheckig, Stern , 2 Jahre alt . sowie ein der Gemeinde Naurod ge-
höriaer Stier , rotscheckig, Stern , zirka 18 Monate alt , sind bei der
am 10. bezw. 18. Februar d. Js . erfolgten Körung auf Grund der
Polizeiverordnung vom 12. Juni 1911 als zuchttauglich anerkannt
worden.

Wiesbaden, den 7. März 1916.

J .-Nr . 11. 2470.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr . 139.
Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß die Heeres- und

Marmc -Dermaitungen auf Grund der von dem Herrn Reichskanz¬
ler ihnen erteilten Ermächtigung bis 15. März , berechtigt sind,
selbständig Kartossein im dortigen Bezirk einzutausen . Zum Zweck
der Legitimation erteilen die Heere«-_2ind Marine -Verwaltungen
ihren beauftragtem Händlern Ausweiskarten , welche ermächtigen,
mit Preiszuschlag von 1.50 Mark zu den gesetzlichen Höchstpreisen
Kartesiclaniäuse zu bewirken. Nur die im Besitz solcher Auswers-
karten der Heeres- und Marine -Verwaltungen befindlichen Händler
sind zum Einkauf für Heer und Marine zugelasscn.

Die Heeres- und Marine -Verwaltungen werden taut einer
von der Reichskattvfselstelle mit ihnen getroffenen Vereinbarung
ihre Ankäufer anweisen, sich tunlichst der Vermittlung der Koni-
munalverbände, in deren Bezirk sie Abschlüsse tätigen , zu bedienen,
jedenfalls aber alle tm Bezirke eines Konununalverbandes getätig¬
ten Abschlüsse diesem anzuzeigen.

Der Vorsitzende des Vorstandes:
P e t e r s.

; Wird oervsfentlicht mit dem ausdrückliche» Hinweise, daß nur
an die Besitzer van Ausweisen Kartosfcli, mit einem Preiszuschlag
von 1,50 Mark auf den Zeichner verkauft werden dürfen.

Strafbar macht sich, wer höhere Zuschläge bietet oder an¬
nimmt oder an Personen ohne den vorgeschriebenenAusweis Kar¬
toffeln zu dem erhöhten Preise verkauft.

Wiesbaden, den 3. März 1916.

J .-Nr . II . 2271.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Nr . 140.
Bekanntmachung.

Der Kleieverkauf des Kreises bleibt weiter bis zum 10. April
ds. Js . geschloffen.

Wiesbaden, den 6. Mürz 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

3 .--3lr . II . 3200. von Heimbur/g.

Skr. 141.
Geldspenden

für die Kriegstätigkeit des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den
Landkreis Wiesbaden gingen bei der Kreiskommunalkaffe (als Ver-
einskaffe) ferner ein:
am 1. Februar 1916 von Herrn Bürgermeister Buchest in

Sonnenberg 294
am 5. Februar 1916 von Herrn Georg Kaiser in Erbenheim 5 „
am 8. Februar 1916 von Herrn K. Heymach I in Bierstadt 20 „
am 11. Februar 1916 von Herrn Regierungsrat Berger in

Wiesbaden 300 „
am 14. Februar 1916 von Herrn Rektor Ruckes in Hoch¬

heim so ..
am 18. Februar 1916 von Herrn Bürgermeister Buchest in

Sonnenberg 231 „

zusammen: 900 K
worüber mit bestem Dank quittiert:

Wiesbaden, den 4. März 1916. !
Der Vorsitzende:

von Heimburg,
Königlicher Kammerherr und Landrat.

Nr . 112.
Nachstehend bringe ich die den Schutz des Waldes gegen

Brände bezweckenden Strafbestimmungen in Erinnerung und
fordere die Polizeibehörden , Gendarnicn . Polizeidiener. Feld¬
schützen und sonstigen Exekuttvbeamten zur genauesten Wachsam¬
keit auf.

Ferner ersuche ich die Polizeiverwaltungen zu Biebrich und
Hochheim und die Herren Bürgermeister der Landgenieinden des
Kreises, das Publikum in ortsüblicher Weise auf die Gefahren und
Strafen unvorsichtiger Behandlung des Feuers , der Zigarren.
Pfeifen und Streichhölzer im Walde aufmerksam zu machen.

Wiesbaden, den 2. März 1916.
Der Königliche Landrat.

von 5) e i m b u r g.

Der 8 44 des Feld - und Forstpolizeigesetzesvom 1. April 1880
bestinimt:

Mit Strafe bis zu 50 Mark oder Haft bis zu 11 Tagen wird
bestraft, wer

1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt oder
sich demselben in gefahrbringender Weise nähert,

2. im Walde brennende oder glimmende Gegenstände fallen
läßt, fcrtwirft oder unvorsichtig handhabt,

3. abgesehen von den Fällen des 8 368 Rr . 6 des Strafge¬
setzbuchs im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben im Freien
ohne Erlaubnis des Ortsvorstehcrs . in dessen Bezirk der Wald
liegt, in Königlichen Forsten ohne Erlaubnis des zuständigen Forst¬
beamten Feuer anzündet oder das gestatteter Maßen angezündcte
Feuer gehörig zu beaufsichtigen oder auszulöschen unterläßt,

4. abgesehen von den Fällen des 8 360 Rr . 10 des Strafgesetz¬
buches bei Waldbränden von der Polizeibehörde, dem Ortsvorsteher
oder deren Stellvertreter oder dem Forstbesitzer oder Forstbeamten
zur Hülfe aufgefordert , keine Folge leistet, obgleich er der Auf¬
forderung ohne erhebliche eigene Nachteile genügen konnte.

Der 8 368 Nr . 6 des Reichsstrasgesetzbuches bestimmt:
Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft

wird bestraft:
10. wer bei Unglücksfällcn oder gemeiner Gefahr oder Not

von der Polizeibehörde oder deren Stellvertreter zur Hülfe ausge¬
fordert, keine Folge leistet, obgleich er der Aufforderung ohne er¬
hebliche eigene Gefahr genügen konnte.

Der 8 II der Regierungs -Polizei -Lerordnung vom 6. Mai
1882 (Reg. Amtsblatt S . 152) bestimmt:

Mit einer Geldstrafe bis zu 10 Mark , im Unvermögensfalle
mit verhältnismäßiger Haft , wird bestraft, wer in der Zeit vom
15. Mörz bis 15. Mai bei trockenem Wetter außerhalb der Wege
in einem Walde Zigarren oder aus einer Pfeife ohne geschlossenen
Deckel raucht.

Nr . 143.
An die Herren Bürgermeister und Gendarmerie-Wachtmeister

des Kreises.
Die Reisekosten und sonstigen Rechnungen über Beträge aus

dem Rechnungsjahre 1915, « eiche der Staatskasse zur Last fallen,
müssen bis spätestens den 3. April hierher zur Vorlage gebracht
werden.

Beträge , die erst im Rechnungsjahre 1916, in das sie nicht ge¬
hören, zur Verrechnung gelangen , bedürfen nach Anordnung der
Kgl. Oberrechnungskammer einer besonderen Rechtfertigung.

Wiesbaden, den 2. März 1916.
Der Königliche Landreit,

van Heimburg.



Die Kriegslage.
Der Dienskag-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 7. März.
V e ff ! i d) e r Kriegsschauplatz.

QJeinc englische Abteilungen, die gestern nach
starker Feuerparhereilurrg bis in unsere Gräben nord¬
östlich von Dermales vorgedrungen waren, wurden mit
dem Bajonett wieder zurückgeworfen.

In der Champagne wurde in überraschendem An¬
griff östlich vvn Maissns -de-Lharnvagne unsere Stellung
zurückgewonnen, in der sich die Franzosen am 11. Fe¬
bruar festgesetzt hakten. 2 Offiziere, 156 Mann wurden
dabei gefangen genommen.

In den .Argonnen schoben wir nordöstlich von Ca
Lhalade im Anschluß an eine größere Sprengung unsere
Stellung etwas vor.

Im Maasgebiet frischte das Artilleriefeuer westlich
des Flusses auf; östlich davon hielt es sich auf mittlerer
Stärke. Abgesehen von Zusammenstößen von Erkun-
duugstruppen mit dem Feinde kam es zu Aahkümpfen
nicht.

In der Woevrc wurde heute früh das Dorf Fresnes
mit stürmender Hand genommen. In einzelnen
Häusern am Westrand des Ortes hallen sich die Fran¬
zosen noch. Sie büßten über 360 Gefangene ein.

Eines unserer Luftschiffe belegte nachts die Bahn¬
anlagen von Bar-le-Duc ausgiebig mit Bomben.

O e st l i che r u n d B a l ka n k̂r i e g s f cha u p l a h.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Bei dem Vorgehen unserer Truppen aus der Woevreebene

gegen die Cotes Lorramcs waren sie an der großen Straße von
Metz nach Verdun bis zu den Dörfern Manhculles und Champion,
fünf Kilometer südöstlich dävon, gelangt und hatten sie im Sturm
genommen. Das zwischen beiden Ortschaften liegende Fresnes war
iioch in französischer Hand geblieben, und die Pariser Zeitungen
wiesen auf diese Tatsache mit besonderem Stolz hin, weil damit ein
wichtiger Einbruchspunkt in die Waldhöhen gerettet sei. Jetzt .ist
auch er gefallen, und nur in wenigen Häusern am Westrand des
langgezogenen Dorfes hält der Gegner sich noch, der bei dem
Ueberfüll in der Morgendämmerung über 300 Gefangene einge-
büht hat . Unsere Linie ist auf diese Weise gerade gerichtet und der
Vorsprung in sie hinein ausgeglichen worden.

Die Ssge KN Vrrriun.
t Die Eroberung des Dorfes Farges bei Verdun.

Aus dem französischen amtlichen Berichte  er¬
fahren wir , daß die Deutschen das Dorf Forges , nördlich von Ver¬
dun, am linken Ufer lwsstiich) der Maas erobert haben . Ueber
das bedeutungsvolle Ereignis hat der deutsche Tagesbericht noch
nichts berichtet.

Genf,  8 . Mürz . Zu den gestrigen Kämpfen bei Berdun ver¬
breitet die Agence Havos folgende Note : Die Lage, die seit einigen
Tagen im Gebiete von Verdun unverändert blieb, veränderte sich
am Montag . Die Aktsion gewann an Ausdehnung . Der Kampf,
der seit dem 2. März im Gebiete von Douaumont und Haudrecourt
auf dem rechten Ufer der Maas lokalisiert war , verbreitere sich
heute auf das linke Maasufer . Zwischen Bethincourt und dem
Fluß gelang es den Deutschen nach heftigem Bombardement in das
einen Vorsprung unserer Linie bildende Dorf Forges einzudringen.
Sie konnten jedoch nicht, aus dem Dorfs Hervordringen, sondern
wurden trotz wiederholter Versuche durch unser Feuer zurückge-
wiesen. Das gewonner» Gelände gewährt den Deutschen keinen
entscheidenden Vorteil , denn wir behaupten die beherrschende Stel¬
lung bei der Cote-de-Lorraine . Er beweist nur den lebhaften Wunsch
des Feindes , den hinderlichen Vorsprung, welchen die Maas nörd¬
lich Verdun bildet, zu beseitigen. Wer hier wird die Hoffnung der
Deutschen enttäuscht werben. Die lokale Aktion in der Cham¬
pagne bleibt trotz der angewandten Mittel . Minenexplosionen.
Schleudern brennender Flüssigkeiten, ohne Ergebnis und ohne
anderen Zusammenhang mit der Aktion bei Verdun , als daß sie die
Franzosen auf der ganzen Front in Atem hält und sie an dem
Heranziehen ihrer Reserven stören sollte. Die Einnahme des
Dorfes Forges ist deshalb ohne Einfluß auf das Endergebnis der
Schlacht von' Verdun , deren Verlauf mit Vertrauen abzuwarten ist.
— Pariser Blättern wird gemeldet, daß der Bürgermeister von
Berdun , Regnaud , verschwunden ist. Regnaud hatte sich während
des Bonrbardements der Stadt mit noch etwa 800 Personen , die
seitdem nach Bar -le-Duc gebracht wurden, in die Galerien der Zi¬
tadelle geflüchtet. Diese Zitadelle van Verdun bildet geradezu eine
aus zahlreichen. in den Felsen gehauene Galerien bestehende Stadt.
Die Mauern dieser Galerien messen 12 bis 13 Meter , an gewissen
Stellen 25 Meter . Uebrigens soll die Stadt Verdun entgegen ge¬
wissen Berichten nicht vollständig zerstört sein. In den Spitälern
von Chateau -Roux wurden nach einer Meldung des „Petit Jour¬
nal " zahlreiche französische Schwerverwundete eingeliefert, die fast
alle aus .den Kämpfen bei Douaumont kommen. Sie erklären,
einer wahren Hölle entronnen zu sein.

V e r n , 7. Marz . Die Lage bei Verdun wird von den franzö¬
sischen Militärkritikern weiterhin als durchaus ernst bezeichnet. Na¬
türlich werden die angeblich ungeheuren deutschen Verluste und die
französischenVerteidigungs - und Gegenangriffsmaßnahmen zur Be¬
ruhigung des Publikums gehörig herausgestrichen, teilweise unter
Anführung deutscher Blätterstimmen. Fast durchweg wird die Be¬
fürchtung einer neuen Ueberraschung sowie einer weiteren Ausdeh¬
nung der Kampffront laut , die zu mehr oder miicher nachdrücklichen
Kritiken an der Leitung der Operationen führt . In schonungsloser
Weise scheint dies von Clemenceau geschehen zu sein, denn sein
Blatt „Homme Enchaine" wurde, wie aus den leeren Stellen bei
der Anführung seines Artikels in anderen Blättern hcrvorgcht , we¬
gen des Aufsatzes „La Erste de Verdun" von der Zensur verboten.
Angesichts des zu erwartenden Wiederauflebens der Kampfhand¬
lung mahnen die Kritiker sämtlich zu gespanntester Aufmerksamkeit
und fordern die Nation auf, Vertrauen zu haben und eine würde¬
volle Haltung zu zeigen.

WB na . Bern,  7 . März . In einem „Verduit um jeden
Preis !" überichriebenen Leitartikel mahnt Herve in seinem Blatte
„La Mctoire ^ zur größten Wachsamkeit. Mit scharfem Tadel weift
er die Versuche der Presse, die Bedeutung von Verdun unter der
Betonung , daß es keine Festungen mehr gäbe, zu leugnen, zurück.
Wie kann man , selbst um das Publikum zu beruhigen, ihm foldjc
Albernheiten vormachen. Herve zieht zum Vergleich die ähnlichen
Manöver im August 1014 bezüglich des bedrohten Paris heran und
ruft aus : Verdun ist heute ein fyinbolischerName, Sein Verlust
würde für uns eine moralische Katastrophe von größter Tragweite
sein. Nein , nein ! Verdun ist für uns heute, was Paris damals
war . Keine Kasuistik kann uns glauben machen, daß sein Verlust
eine Tatsache von untergeordneter Bedeutung sei. Wer so etwas
unseren Führern in der Presse Vormacht, begeht ein Verbrechen
gegen das Land . Glücklicherweise weiß unser Generalstab , daß er
Berdun um jeden Preis halten muß. Man höre also endlich auß
täglich in. den Blättern zu suggerieren, daß der Feind auch anders¬
wo furchtbare Angriffe machen wird. Blind , wer nicht sieht, daß
twi Verdun allein und nicht wo anders es gegenwärtig um die G» .
schichte Frankreichs und Europas geht.

Genf,  8 . Mürz . Seine eben beendigte Panzerautofahrt t/urch
Verduns zerstörte Stadtteile bis zur Zitadelle, sowie die tieftre,uri¬
gen Zustände der nächsten Umgebung Verduns schildert der Schrift¬
steller Benjamin . Das Pariser „Journal " vergleicht die Stadt Ver - >

Zünsprozentige Deutsche Reichsanleihe
ZU 98 . 30

oder

viereinhalbprozentige auslosbare
Deutsche Reichsschatzanweisungen

ZU 93.

vre Kriegsanleihe ist

das Werlpapier des Deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Waste der vahrimgebliebenen
gegen alle unsre Zeinde

die jeder zu Hause führen kann und muß
ob Mann, ob Frau, ob Rind.

Der Mindestbetrag von hundert Mark
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebensversicherungs-

Gesellschaften;
oder

bei der Post in Stadt und Land.

Letzter Zeichnungstag ist der 22.März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Mer Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsschein
abgedruckten Bedingungen.

dun mit einem entkräfteten Greise, der, das Houpi vornübergeneigh
sein Schicksal erwarte.

Bern,  8 . März . , Der „Temps " schreibt, es scheine, daß die.
deutsche Armee bei Din-dun rreue Unternehmungen plane . Die
Hartnäckigkeit der deutschen Armee, die in Szene gesetzten reichen
Mittel und die zur Schau getragene Siegeszuversicht beweisen, daß
die Deutschen nicht geioillt seien, auf die Offensive zu verzichten.

Aus der Linie Dacherauville—Aresnes . Im „Berner Bund"
erörtert H. Stegwmrin die Frage , weshalb die deutschen Operationen
aist der am Samstag der Vorwoche erreicht«!.: Stellung Vacherau-
villc-Douaumont -J >ieppr-Eix zunächst baltnwchten . Er kommt zu
folgendem unsere: Darjegmrgen zu diesem Punkte bestätigenden
Schluß : Die jwrre und unverrückbar» Mehrstellung Verduns mit
den vorgelagerten Maashöhcn ist hauch pon  Osten und Nordosten
so eng eingekreist, daß sie Osfensiipopergiioieen von französischer
Seite kaum noch zu unterstützen rdrmag . Man darf sich also in
diesem Falle h»rch die Tatsache .nicht, täuschen loste«:, daß die
Festung selbst.-noch steht und der gewaltsame Angriff auf der Linie
ÄachcrauM -, - Douaumont - Peffonveaux - Liexpe - Eix - Blazec-
Manhc >j1-rs -FresnLS-Chapchn-(soAndres zum .Stechen, gekommen ist.
Weite? kon/nte ein Bclagrrungslmgrisf kanm drrchgesührt werden,
ohne eine längere Pause einzuMest Das obsotüte Ziel , die ooll-
stän'viflc Zertrümmerung der Krvtegischen Position Berdun , d. h.
dir Wegnähme der Cote Lorramcs und die Verdrängung der Fran¬
zosen vom rechten. Maasuser , war in einer achttägigen Operation
nur unter Umständen zu erreichen,' die nicht zugunsten der' Vertei-
digungskrast der Franzosen -gesprochen hätten . In dieser Zeit¬
spanne konnte wohl - das von dem Russen . verteidigt» Przemysl,
konnte« .Rowo-G«orgitzwvk und Stznvno fallen — eine von französi¬
schen Festungsbaurneiftern. und Artilleristen -errichtete und bestückte
Lagerfestung, eine von sranzöftschcr. Infanterie verteidigte , rechts
und linkst an die Front cmgcsckziMene Defe-äsivpvsition fällt so nicht.
WackÄ'retonen und Brandenleuitger — um. nur diese zu nennen —
bei Berdun geicistct Hoden, ><trdient rückhaltlose Bewunderung.

Die französischen Verluste.
A m ste r da m . 7. März . Sn den Meldungen § ve.

r London eingetrvssen sind, wird berichtet, die Zahl .der !
Ken aus den Kämpfen bei Verdun wachse fortwährend , so .'
jfo jetzt auch in Havre Notlazarette hergertchtet werden. .-a,
isiches Sanitätspersonal und französisch« Lazaretreknvc^
cht mehr vorhanden sind, werden die NoUazarüttc von. eng
Sanitätsabteilungen '7V-' *•*" " **" “ « ««»" "'
35  amerikanische Rote
iU den herangestihrten „
nrcn auch mehrere Regimenter , die sch aus 17- und Ichahrigen
iekruten zusammcnsetzen, deren Ausbildung noch ncht ganz abge-
hloffcn war . ‘ _ _ -

Die ösierreichijch -unNirilchel » Tagesberichte.
XCB na. Wien , 6. März. Amtlich wird verlautderrt: 6.

7Sr, ISIS.
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Treues.
lltakienifcher Kriegsschauplatz. -- „■,,, «

Die kampftättgkeik ist seit mehrere:» Tagen durch außerge-
.Ähnlich starke Niederschläge. im Gebirge auch durch Lmpluengc-
chr, fast völlig ausgehoben. r • ■ >

25er Stellvertreter des Chefs-de» Generolstabs.
v. Hofer,  Jeldmarfchollentnaat.

wvna . Wien. 7. Mär, . Amtsich wird verümSart: 7.
kär; 1916.

Russischer KcÜM'chauplatz.
Bei karpilowka warfen Ableitungen der Arnree des General¬

bersten Erzherzogs 3ofef Fcrdinm-d den Fest» «ms elner l^ x.
hanzung und fehlen sich darin fest. Tlordwestsich mWw«
crtrieb ein östcrreich'stk»-v.NMpifchcs Slreifkommcmdôdse. Wftsenus einen: 1000 Meter lange» Graben: die feindliche Stellung
iurde znacschütte» An der besfarabischen Grenze war gestern die
lcschiihtÄigkeit beiderseits reger.



3(o8$nMec uub sschoNßher kirü'gsschauukah.
Lage unverändert . Keine besonderen Treigniffe.

Der Skelloettrettr des Chefs des Generalssov « :
v. Hofer, $ esiftnarsrfrr.lkfnfnmtf.

Wri«rKittMggrL
WB . London,  G. März . Das Zkrtegsamt teilt mit , daß . wie

man glaubt , drei Zeppeline an dem gestrigen 'Slngriff aus (England
icilnahmrn . Nachdem sic die Küste überflogen hatten , schlugen sie
verschiedene Richtungen ein. Man hatte den Eindruck, daß sie
offenbar im Unklaren waren , wo sie sich bcsandcn. Das heimge¬
suchte Gebiet war Porkshire, Linealnshire , Rutland , Huntington,
Eambridaeshire , Norfolk , Essex und Zent , Im ganzen stnd unge¬
fähr 40 Bomben abgeworfen . Es wurden , soweit bekannt, drei
Männer , vier Frauen und fünf Kinder getötet, 33 Personen ver¬
wundet . Ferner rvrirden zwei Hausterassen zerstört, ein Bureau,
ein Gasthaus , ein Kaffeehaus und verschiedene Lüden teilweise zer¬
stört und ein Block von Armenhäusern erheblich beschädigt.

Daß trotz aller getroffenen Vorsichtsmaßregeln , trotz aller
Klagen und Beschwerden , die im Parlamente vorgebracht wurden,
wiederum so bald deutsche Luftschiffe das angeblich unverletzliche
Eiland der Briten besuchen und mit Bomben bewerfen , wird die

, Zufriedenheit des englischen Gemütes nicht erhöhen. Insbesondere
wird die Negierung von neuem heftige Angriffe über sich ergehen
lassen müssen. Hüll ist eine Stadt von militärischer, besonders aber
von großer kommerzieller Wichtigkeit. Es liegt an der tiefein-
schneidenden Mündung des Humber-Fluffes an der englischen Ost¬
küste, zwischen den beiden Grafschaften Lincolnshire uno Porkshire.
Seine Einwohnerzahl wurde in der letzten!Volkszählung auf etwa
300 000 geschätzt. Hüll oder, wie cs mit seinem vollen Namen
heißt, Kingston -upon -Hull , ist gewissermaßen die Königin des eng¬
lischen Ostsechandels . Es gehen von hier aus die Dampferlinien
nach Ehristiania und Kopenl>agen , nach Stockholm und Petersburg.
Die neun Docks der Stadt sind sehr ausgedehnt ; einige sind beson¬
ders dem Fischhandel Vorbehalten, der eine Rolle in der Stadt
spielt. Im ganzen bedecken die Docks eine Wasserfläche von 54
Hektar. Die Hauptindustrie Hulls besteht im Maschinen - und im
Schiffbau . Die Stadt , die immer noch 32 Kilometer vom offenen
Meere entfernt liegt , fft eine von den alten Städten Englands ; sie
iwt schon im Mittelalter eine Rolle gespielt, und sie gehörte damals
sogar nächst London und nächst Bristol 31t den größten Häsen des
Landes.

Frankfurt  a . M ., 6. März . Der Berner „Bund " berichtet
aus Basel unterm 1. März : Die aus Frankreich nach den: Elsaß
zurückgekehrten Geiseln befinden sich gesundheitlich in einem recht
bedauernswerten Zustande . Kommerzienrat Bach mußte in der
Schweiz Zurückbleiben, um seine Gesundheit wieder herzustellen : eine
Weiterreise hätte sich als sehr gesundheitsgefährdrnd erwiesen.
Kommerzienrat Bloch mußte in Badenweiler Erholung suchen. Der
Rentmeister Ludmg Weinschenk aus Fclleringen ist den ausge-
standenen Strapazen bereits zwei Tage nach seiner Rückkehr aus
Frankreich im Spital in Singen erlegen . Die Schilderungen
der zurückgekommenen Zivilinternierten über
die ausgeftandenen Leiden sind grauenhaft.

Die Vieh vertu st e Ostpreußens.  Nach den jetzt ab¬
geschlossenen Feststelttmgen sind beim Russeneinfall in Ostpreußen
verloren gegangen : 135 000 Pferde , 250 000  Rinder , . 200 000
Schweine , 600 000 Hühner , 30 000 Schafe und 10 000 Ziegen.

WB na . New Port, 6. März . Von dern Vertreter des
Wolffschen Burearis . Die Berichte von den deutschen Erfolgen bei
Berdün machen in New Park großen Eindruck. Die Zeitungen
widmen ihnen lange Leitartikel.

WB . Athen,  5 . März . Meldung des . Reuterfchen Bureaus.
Wie berichtet wird , entfernen die Türken die Minen aus den Dar¬
danellen.

Wir glauben kaum, daß die Türken so unklug sein könnten , die
Stärke ihrer Verteidigung an den Dardanellen zu schwächen. Das
wäre ja rmr eine Aufforderung an England , die vor kurzem be¬
endete Forcierung wieder aufzunehmen.

WB na . London, 6. März . Die „Times " schreibt in ein «m
Leitartikel über den Bericht des Lords Northclisfe über die Schlacht
bei Verdun nach dessen Besuch an der Front , man könne jetzt mit
ziemlicher Sicherheit annehmen , daß der Kamps seinen Höhepunkt
noch nicht q-reicht habe,, und daß die Deutschen auch noch größere
Verluste in den Kauf nehmen würden . ■Alls dm Gefechten der. letz¬
ten Woche könne man schließen, daß die französische Artillerie an
Kraft zunehme , und daß der Feind , mit Ausnahme von geringen
Fortschritten an der Oftseite, ungefähr an derselben Stelle stehe,
wie vor einer Woche. Die schwere Artillerie des Feindes fei jedoch
offenbar dazu ausersehen , in den späteren Phcffen der Schlacht eine
wichtige Rollo zu spielen.

Männer.
Miiller und Mücke und der Gras v. Spee , der Admiral

«ouchon und der Kapitänleuttiänt Weddigen , der Held des Tauch¬
bootkrieges, als jüngster jetzt und nicht geringster der Graf zu
Dohna-Kchlodien und mancher andere, dessen Namen wir kennen
oder nicht kennen, von dessen Taten .wir aber hörten : sie alle haben
unserer jungen Marine Ehre gemacht in allen Weltteilen , haben
gezeigt, daß mit dem Mutigen das Glück fft, und wenn es zuletzt
auch nur das Glück eines ruhmreichen Todes war . Wo sind in
England die Leute , auf die das Volk so stolz sein kann wie wir es
auf unsere Männer zur See sind? Der Kapitän des „Baralong "?
Oder der F .scher vom „King Stephen ", der die Mannschaft des
„L. 19" ertrinken ließ , dem eine hohe kirchliche Stelle in England
ein Loblied sang ? Britannia ruleg che waves auf eigene Art, wir

lassen, sic chm neidlos . Der Zug des Grafen Dohna ist ein neues
Heldenstücklein unserer. Flotte . Mr brauchen nicht Sorge zu haben
rmr. unser deutsches Vaterland , solange pi  Wasser und zu Lande
Männer von seinem Schlage zeigen , daß es für deutschen Wagemur
nichts Unmögliches gckt. (Win . Ztg .)

Auszeichnung des Gro . fen,zu .ftDvhn «, . Dem "Kom-
rnandanten der „Möwe ". Herrn Korvettenkapitän Burggrafen und
Grafen zu Dohna -Schlodien , wurde von S.  M . dem Kaiser der
Orden Pour le merite verliehen und persönlich überreicht.

Berlin.  Aus Mitteilungen eines neutralen Blattes erfährt
die „Deutsche Tagesztg .", daß die deutsche Luftflotte über inehr als
100 Einheiten verfügt , wobei die Porseval -Luftschiffc nicht mitge-
rechnet sind. Welch einen genxilligen Fortschritt diese 100 Zeppeline
darfftellen, kann nur der FcOmcmn ermessen. Bon dem ersten. Zep¬
pelin , der im Jahre 1906 erbaut wurde , bis zu den heutigen Groß-
kampffchiffeir. die in stolzer Fahrt England bekriegen und als ein
deutscher Schrecken über feindlichen Festungen erscheinen, ist jene
Höhe der Leistung erreicht worden , die den Neid unserer Feinde
bildet und für absehbare Jahre unseren Vorsprung in der Be¬
herrschung der Lust sichern wird . (Zens. Bin .)

DeutschcMinen mit Periskop?  Der Kapitän des
britischen Dampfers „Hatfielü " erzählte in New Bork, daß die
Deutschen jetzt ganz äußerst wirksame Minen mit Periskop aus¬
statteten . Die britischen Schiffe sollten wahrscheinlich dadurch an¬
geregt werden , die Min « i für Tauchboote zu halten und versuchen,
sie zu rammen , wobei sie selbst untergehen würden . (Zens . Bln .)

Bordeaux.  Die montenegrinische Herrschersamilte wird hier
am Mittwoch ankommen.

Rotterdam,  7 . März . Der „Rotterdamsche Courant " mel¬
det aus London : Das Publikum ist sehr überrascht, daß die Zeppe¬
line bet diesem Wetter einen Flug nach England unternahmen : denn
bevor der Angriff begann , war Schnee gefallen . Der eigentliche
Angriff , der bis 2 Uhr nachts dauerte , scheint bei hellen : Sternen¬
himmel stattgcstinden zu haben. Das Abendblatt „Statt " schreibt da¬
rüber : Bisher galt es als Grundsatz, daß Schnee einen sicheren
Schutz für Engsand gegen Zep;>elinangttsie bildete . Diese Theorie
muß nun abgeändert werden.

Ein englischer Torpedobootzerstörer gesunken.
Amsterdam. 6. März . In hiesigen Schiffahrtskrcisen wird

mit Bestimmtheit erzählt, daß vor der Humbermündung der eng¬
lische Torpedobootszerstörer „Murray " gesunken sei. 22 Mann der
Besatzung seien ertrunken. (Zens.)

Ein Dementi über Portugal.
Köln, 8. März . Eine Nachricht aus Malta besagt, Deutsch¬

land habe an Portugal ein Ultimatum gerichtet mit der Aufforde¬
rung , binnen. 48 Stunden die beschlagnahmten Schiffe herauszuge¬
ben. Diese Nachricht ist laut Kölnischer Zeitung " nicht zutreffend.

Sakandra droht mit Kammerauflösung.
In der Montag -Sitzung der italienischen Kammer erklärte Sa-

landra aus wenig wichtigem Anlaß : Wenn der gegenwärtige Zu¬
stand, der sich in den letzten vier bis fünf Tagen in der Kammer
herausgebildet habe, nicht aujhören sollte, bliebe Ihm nichts anderes
übrig , als sich an die Krone zu wenden , um ihr die Lösung vorzu¬
schlagen, die er für nötig halten würde . Diese Aeutzerung führte zu
mancherlei Kombinationen , deren Richtigkeit sich in den nächsten
Tagen erweisen muß. Ein gewisser Teil der italienischen Presse HÄ
außerdem ein wahres Kesseltreiben, gegen den Ministerpräsidenten
eröffnet , so daß niemand weiß , was der nächste Tag bringen wird.

Tagez-Run-schau.
Ein Telegramm des Kaisers.

WB . Hannover.  Auf ein Huldigungstelegramm des 50.
Hannoverschen, Provinzialländtazes an den Kaiser ist die folgende
Antwort eingegangen:

Dem Provinziallandtage danke ich herzlichst für die freundliche
Begrüßung und den Ausdruck zuversichtlichen Vertrauens in den
siegreichen Ausgang -des schweren Kampfes , in dem das Vaterland
seine Ehre und Freiheit gegen die Bernichtungspläne seiner Feinde
zu verteidigen gezwungen ist. Wilhelm K.

All Portugals Adresse.
Berlin, 6. März . In dem Streitfall mit Portugal ist eine

Entscheidung einstweilen noch nicht getroffen . Aus di« Rote , die
von der deutschen Regierung wegen der ungerechtfrttigten Be¬
schlagnahme der deutschen Schisse nach Lissabon abgesandt wurde,
ist eine Antwort bisher noch nicht eingetroffen . Wenn man in Por¬
tugal , etwa beabsichtigte, die Erledigung der Frage hinzuziehen , so
würde man Nur eine Zuspitzung der Lage erzielen . Denn die
deutsche Regierung ist in keinem Falle gesonnen , stch das Vorgehen
Porttrgals gefallen zu lassen.

Deutschland und Japan.
WB . Berlin, 8. März . Die „Norddeuffche Allgemeine Zei¬

tung " schreibt unter der Ueberschrist „Deutschland und Japan ": Ver¬
schiedentlich fft verbreitet worden , der Bruch zwischen Deutschland
mtd Japan ,hätte deutUerseits verrnieüen werden können. Dir
deutsche Regierung Hab« die Gelegenheit zu einer Verständigung
mit Japan versäunst. Japan habe während der letzten Jahre eine
politische Annäherung an Deutschland gesucht und sogar noch kurz
vor Kriegsausbruch zu einer friedlichen Auseinandersetzung wegen
Kiauffchou die Hand geboten. Die deutsche Regierung aber war so
verblendet , alle Angebote und Annäherungsversuche , die u. a. in
der Form eines Anleihegesuches an sic herangetreten seien, zurück-
zuweisen . Diese Erzählungen sind miißige Erfindungen , die jeder
tatsächlichen Grundlage entbehren. Wir sind ermächtigt , festzu¬
stellen , daß die japanische Regierung niemals und in keiner Form

an Deutschland mit Anregungen der bHaupIeten Art lsetäKgrfteteck
ist. Was iiwbcsondere die .Zeit kurz vor derw Bruch mit -Japaa Le-
rrisft, so hat das japanische. Kabinett mit dem danuüigen Minister
der Auswärtigen Angelegenheiten, Daran Kalo, nicht mir keine
Verftündigungsoorschläge gemilcht, sondern jede Verhandlung ab-
gelehnt.

Berlin . Die Sparkasse der,Stadt, 'Berlin . ,wird .nach einem ge¬
faßten Beschluß des Magistrats einen Betrag von 50 Millionen
Mark zur vierten Kriegsanleihe zeichnen.

WB. Lettin, 7. März. Zu dcnr Verkehr mit Lieh m Bayern
erfahren wir folgendes : Die Durchschninsausstchr , aus Bayern
betrug vor dem Kriege im Monat 13000 Stück Großvieh , im De¬
zember 1915 30 000, un Januar 1916 ca. 40000 , die Einsicht won
Bich betrug vor . dem Kriege 4000 im Monat . , heute ist sis .Attch
null ; die Einfuhr von Schweinen betrug vor dem Kriege eine
Million Stück, cheute ist sie gleich null . Trotz dieses Ausfalls von
einer Million Schweinen lieferte Bayern während des Krieges noch
anderen Bundesstaaten Schweine und liefert an die Zentralstelle
zur Beschaffung der Hecresverpsleguna 24 000 Rinder im Monat.
Zprzett gehen auch noch Hunderte von Wagen mit Schlachtvieh, nach
norddeutschen Städten und Tausende Zugochsen nach norddeutschen
Gütern zur Arbeitsverwcndung . — Der Bedarf an Butter beträgt
in Bayern drei Kilogramm pro Jahr und Kopf , der Bevölkerung,
in Ncrl 'deutfthland dagegen 15 Kilogramm pro Jahr uird Kopf der
Bevölkerung.

Leipzig . Dienstag mittag trafen hier von Bettln 30 Journa¬
listen des neutralen Auslandes , darunter viele Nordamerikaner,
ein, um die Messe zu besuchen. In der Handelskammer teilte Syn¬
dikus Dr . Wendrland ihnen mit , daß 5000 ausländische Einkäufer
in Leipzig anwesend sind. Nachmittags besichtigten die fremden
Gäste eine Reihe von Musterlagern.

Nerl- A-bcrraschungen der Industrie . Der Syndikus des Ver¬
bandes der Weßkaufhalls -Inhaber in Leipzig , Dr . Haberlin , machte
den, Korrespondenten des ,„B . T ." fesselnde Mitteilungen über die
Anpassungsfähigkeit der deutschen Industrie an die Verhältnisse des
Krieges . Zahlreiche unscheinbare aber wichtige Artikel, die früher
ausschließlich vom Arislande bezogen wurden , werden jetzt vollwer¬
tig im Jnlandc heraestelll , wie beispielsweise Nieten und Handgriffe
für Gegenstände, die erhitzt werden sollen , wie Plätteisen usw.,
deren Komposition bisher unbekannt war . Man hat ferner gleich-
wettige Ersatzstoffe für italienischen Marmor und das Zelluloid ge-
stmden. Dieses wird vielfach durch Holz ersetzt. Auch für Sohlen¬
leder hat sich ein vollgültiger Ersatz gefunden . Mehrere Unterneh¬
mungen an der sächsisch-böhmischen Grenze suchen dem Baumwoll-
mangel durch ein neues Verfahren zur Bearbeitung einheimischer
Faserstoffe zu begegnen . Die Studien sind noch nicht völlig abge¬
schlossen,.doch sind schon beachtenswerte Ergebnisse erreicht worden.
Dieses Verfahren wird vielleicht später einmal Deutschland ganz un¬
abhängig vom amerikanischen Baumwollmarkt machen. Eine Mün¬
chener Firma führt Trachten aus deutscher Wolle vor , die jenen aus
schottischer Wolle gleichwertig sind. Man bat diese Wolle durch be¬
stimmte Kreuzung bayerischer Gedirgsschaft gewonnen . Die be¬
stimmten Eigenschaften der schottischen Wolle führte man aus, die
Einwirkung Des feuchten Seeklimäs zurück. Nunntehr' ist entdeckt
worden , daß Oberbayern infolge seiner Niederschläge ein ganz ähn¬
liches Klima besitzt. Die Besonderheit der schottischenWolle, ,um die
es sich dahei .handelt , ist vor allem die höhere Gefchmcidigkeir der
daraus verscrtigten Stoffe.

Die Taffache, Laß Bayern auffallend billige tebsusmiktelpreff«
auch jetzt noch hat, hat zu dem Vorwürfe gefühtt , daß Bayern sich
gegen die übrigen Bundesstaaten fest abschließ«, um die billigen
Pre .se für sich aufrechtzuerhalten . Bayern wehrt sich lebhaft gegen
diese Vorwürfe unter Anführung folgender Gründe : Die .Regelung
der bayerischen Lebensmittelversorgung ist verfassungsmäßig auf
Grund der Verordnung des Reichskanzlers vom 25. September v.
I . erfolgt, durch.> ;« die Bundesstaaten zur selbständigen Acvekwrg
dieser Frage ermächtigt worden sind. Dia bayerischen Preist sind
zum Teis die Folge der Tatsache, daß eben Bechern ein aasge
sprochenes Agrarland ist, zum anderen Teil aber eine Folge -eben
jener organisatorischen Maßnahmen , die dort von den Generalkom¬
mandos und den Ministerium des Innern getroffen wurden.
Würde diese Organisation .unterbleiben , .hätte nmn -nicht den
Tausenden von norddeutschen Händlern , die in - Bayern auskaustn
wollten , das Handwerk gelegt , so würden heute in Bayern die
Presse teurer, in Norddeuffchland aber sicher nicht billiger sein. Die
Lebensmittelausfuhr aus Bayern nach den übrigen Bundesstaaten
hat während des Krieges zu», die Einfuhr abgenommen . An die
Heeresverwaltung liefen Bayern monatlich hoppelt so pkel Vieh,
als es verpflichtet wäre . Hauptsächlich der .HeeresverpfleKmg
wogen hat Bayern die Fleischversorgungsstellen eingerichtet, haupt¬
sächlich aus diesem Interest « heraus beabsichtigt es sogar demnächst
die Einführung einer Fleischkarte.

Dashängton . Newton D . Baker ist zum Staatssekretär für den
Krieg ernennst worden.

Die außerordentliche Reichsabgabe auf Post , und Tttegrmrim-
gebührrn.

Erhöhung des Frach tu rkundsn stempels.
WB . Berlin,  7 . Mürz . (Nichtamtlich .) Nach einem- dem

Bundesrat von dem Reichskanzler vorgelegten Gesetzentwurf soll
mit den Post - und Telegrammgebühren eine außerordentliche
Rcichsabgab« nach folgenden Sätzen erhoben werden : Von jeder
Sendung bei Briefen im Otts - und Nachbarortsoerkehr 2 Pfg ., Im
sonstigen Verkehr 5 Pfg .. bei Postkarten 2 Pfg ., bei Drucksachen bis
50 Gramm 1 Pfg ., bei Paketen bis zum Gewicht von 5 Kilogramm
dis 75 Kilometer Enffernung 3 Pfg ., alle weiteren Entfernungen
20 Pjg ., bei Briefen mit Wertangabe bis 75 Kilometer Entfernung
5 Pfg ., auf alle weiteren Entfernungen 10 Pfg . Btt Postauftrags-
bttefen 5 Pfg ., bei Postanweisungen im Betrag von mehr, als

Girr edles Frauenleben.
Roman von K. Deutsch.

<1. Jar !seduuL -> Mechdruckoerboten .)
So , mit . wem denn?
Graf Csillogi wandte sich um. Die Dame hatte den Schierer

hurückgeschlagen, denn es war sehr heiß im Zimmer , aber die Hand,
die das Haupt stützte, beschattete so das Antlitz, daß kein Zug zu un¬
terscheiden war.

Wer ist die Dame ? ftagte er Palsy mit halblciser Stimme.
Dieser wußte es ebenso wenig , wie die anderen Herren . Sie

war bald nach ihnen eingetreten , still und teilnahmslos bis jetzt
auf ihrem Platz verharrend , ohne nur ihren Kopf umzuwcnden.

Sie ist gewiß recht häßlich, meinte der Rittmeister in dnrffcher
Sprache uird so laut , daß es die Fremde gewiß hotte . Sck>öne
Frauen zeigen gerne ihr Gesicht, besonders, wenn sich eine so gün¬
stige Gelegenheit wie hier darbitteti . . . Endr« auf eine glück-
üche Heimkehr, rief er dann , goß die Gläser voll mrd stieß mit dem
Freunde und den anderen an.

Und jetzt, Kameraden , was gibt cs neues ? ftagte der Rttt-
weister, die Bttne weit vor sich streckend und sich mit einer Hand auf
sein Wehrgehänge stützend, ich war ein volles Jahr nicht zu Häufe
und da wird doch was neues pajsiett seist.

Neues ? meinte einer der Ossiziere. S . fft so langweilig , daß,
nicht einmal ein Stttn vom andern gerückt wird.

Was verstehst Du unter neues ! versetzte ein anderer . Geboren
werden, ein Weib nehmen und sterben! Das paffiett hier wie über¬
all. Von den gewaltigen Strömungen wissen wir hier in der Kar-
pathengegend sehr wenig.

Oha, niffft so absprechend, sagte Endre, wir haben hier selten
Gewitter , wenn es ober losstürzt , so wüttt es verderblicher, als in
ttt»er anderen Gegend , so ist es mit der Leidenschaft wenn sie ein-
Alögt . Ich weiß eine Neuigkeit , Beza , die Dich intereffieren wird;
Baron Nadasdy , hat sich verlobt.

Mit einem bürgerlichen Mädchen, sagte Endite nchig.
Da sprang Gepi aus und stieß so hesiig sein Glas zurück, daß

an ein anderes an 'chlug uick> in tausend Stücke zersplittett «.
Aadaedy , ist er von Sinnen ?! . . .

. Verliebt ist er. Geza , und das kommt wohl auf eins heraus,
weinte Major Polsy lachend. Du brauchst nicht so außer Dir gu
p 'u, führ er daun sott . Es ist nicht das erste Beispiel , daß ein ge¬

meines Reis auf einen Men Stamm gesetzt wird , besonders in un¬
serer Gegend nicht.

Um so mehr muß .man sich dagegen « ehren.
Das kommt nur daher, weil sich der Adel nicht mehr so ffoliett

hält , wie in alter Zeit, unterbrach ihn der Major . Man muß nicht
in bürgerlichen Kreisen verkehren, wenn man davor geschützt
sein soll.

Wie kommt das dazu! rief der Rittmeister in -sttner rohen , rück¬
sichtslosen Weise. Zum Küssen, Spielen und Trinken ist mir jede
und jeder gut : ehe ich aber einen Bürgerlichen meinen Freund
nennen oder einer Bürgerlichen meinen Namen geben sollte, eher
würde ich mir ttne Kugel durch den Kopf jagen!

Aus dem Gesichte der Dame beim Fenster lag ein eigentüm¬
licher Ausdruck: halb Abscheu, halb Entrüstung : denn da di« Un-
terhalttmg laut tmb in deutscher Sprache geführt wurde , verstand
sie jedes Wett.

Jetzt erschien Lulko mst .einem frischen Ausguß des so schnllch
erwarteten Tee . Aber war ,es , daß ihn chr Anblick verwirrte , oder
lag , ihm der Schreck noch so sehr in den Gliedern , oder >»ar die
Verbeugung zu. Zef , k>ie er "machte, genug , das unhtttoerkündende
Klirren ließ sich hören, und als er vor ihr stand, ergoß sich der
Inhalt auf die Erde, und die Dame sprang aus , ihre Iktttder zu
retten.

Sie müssen nicht so erschrecken, es hat nichts zu sagen , sprach
sie mit chrer reinen melodischen Stimm «, und ein freundliches Lä¬
cheln, so hell wie Sonnenschein , lag auf ihren Zügen , als sie die
Bestürzung des unglücklichenKellners sqh.

Wie gebannt hingen die Augen der jungen Männer auf ihrem
Antlitze, da» von seltenem Liebreiz und Adel wcrr.

Doch sie setzte sick, xttedcr nieder und sagte zu Julko , wenn es
noch Zeit dazu sei, könnte er ihr eine andere Taffe Tee bttngen.

Wer . ist die Dame ? fragte Geza nochmals.
Du hörst es ja, wir wisien es nicht, versetzte Graf Palsy . Ich

bin gerade so neuqiettg wie Du , nachdem ich ihr Gesicht gesehen.
Sie hat aber ttn Benehmen , dcw besser als jede Schußwaffe alles
Ueberlästige von sich entfernt zu halisn weiß . Es l)at niemand den
Mut fle anzu prrchen.

O. ich had« ihn. diesen Mut » nrnfttzie Geza spöttisch mcd skand
auf . . Lern » Du mich dt« Fyimn kennen. W«r weiß , wie ungedul¬
dig si« daraus wottct , oygefpxvchen zu werden.

Geza , tu's nicht! mahnte Endre fast erschrocken. Doch Graf
Csillrgl zuckte nur mit den Schultern und ging , ohne sich beirre»

zu lassen, geradewegs auf dis Dame zu. Diese sah ruhig vor
hin, als bemerkte sie ihn nicht oder wolle ihn nicht bemerken, dd.
als er vor ihr stehen blieb , die Hand am Tschako, muhte sie notge¬
drungen aufblicken. Es lag etwas in dem ruhigen klaren Bück«
der gi-ohen blauen Augen , das dem Rittmeister aus einen Augen¬
blick alle Faflung raubte.

Was wünschen Sie , mein Herr ? fragte sie, als der Graf sthwei-
grnd vor Ihr staird.

Ich . . . ich . . . ich wollte mich nur erkundigen, wohin Sie
rttsen, mttne Gnädige . ,

Ich wüßte nicht, was Sie das intereffieren könnte, versetzte sie
mit eisiger Kälte.

Wie können Sie so etwas sagen ! Wir fahren zusammen, und
so tst es natürlich, daß man Jntereffe aneinander nimmt, gerne
besi nnt werden möchte, sich gegenseitig die Zeit verkürzen.

Ich suhle dieser Bedürfnis nicht, und so werden Sie entschuld
digen, wenn ich auf Ilsten Vorschlag verzichte. Damit wandte sie
ihm kurz Len Rücknr zu und sah wieder hinaus.

Geza hörte das leise Kichern der Zdyneraden und dag Blut -flieg
ihm heiß in die Schläfen . Was anfangs Leichff.ettigkeit, kecker
Aut gewesen, rvurde jetzt — Zudringlichkeit , Frechheit. So durfte
er nicht obzichen, wenn er nicht dos Gespötte dcr Kameraden blei¬
ben wollte , und dann . . . sein ttgenes heißes Allst, i» s bttm
leisesten Antrieb« rvild durch fern .Nerz tagte . Elle sie sich deffen
-ersah, faß er neben ihr und legt « den Arm um ihre Tatllr . Ach
was , mein schönes Kind. Sie hm - nur so spröde. Frauenzimmer,
die allein reisen, sind on manches gewöbnt , Frauen , die b«i Nacht
fo ruhig mir Offizieren in einem Zimmer weilen , haben wohl nicht
Uebrrstuß an zarten , weiblichen Empfindungen . - '• -

Die junge Fremde riß sich los „ nd .sprang aus , dunkle Glut -lag
auf ihrem Gestchte, dann wurde es schneebleich bls auf -ihr« Lippen.
Dis feinen Nasenflügel , bebten , aber ihre Süwme -war klar , und
fest, als sie in der Mitte des Zimmers stehen bleibend und sich mehr
an die anderen Off zirre , als an ihren Beleidiger wendend, sagte:s

Es sind mir zwei Zimmer .in diesem Hause . . . In dem -einen
pszen Bauern und Soldaten im wüsten Gelage . Ich wählte dieses,
wähnend unter gebildeten Männern , die de» Rock des Kaiser«
ttagen , unbehelligt zu sein. Sie wollen doch nicht, daß ich Schuß
vor Ihnen -bei jener berauschten Meng « strchm soll?

' (Fortsetzung folgt .)



IV Mk. bis 50 Mt . 5 Pfg ., über 50 bis 100 Mt . 10 Psg ., über
100 Mt . 20 Pfg ., im Postscheckverkehr bei Beträgen von über
10 Mt . bei Zählkarten S Pfg . von jeder Zahltarte , bei Auszahlungen
8 Pfg . von jeder Auszahlung und bei tleberweifungen von einem
Postscheckkonto auf ein anderes 2 Pfg . von jeder Ueberweffung.
Bei Telegrammen von jedem Telegramm im Stadtverkehr 15 Pfg .,
im sonstigen Verkehr 25 Pfg ., bei Rohrpostbriefen und Rohrpost-
karten von jeder Sendung 5 Pfg ., bei Anschlüssen an das Orts -,
Vororts - oder Bezirksfernsprechneß 20 Prozent von jeder Pausch-
oder Grundgebühr , bei Ortsgesprächen von Teilnehmeranschlüssen,
bei Gesprächen im Vorortsverkehr , Bezirksverkehr und Fernver¬
kehr 20 Prozent von der Gebühr für jedes Gespräch und bei Fern-
fprüchen an Nebenanschlüssen 20 Prozent von der Gebühr für jeden
Nebenanschluß . Ferner ist in Aussicht genommen , den Frachtur¬
kundenstempel für Warenladungen im Eisenbahnfrachtverkehr zu
erhöhen und einen Stempel für Stückgutverkehr nach folgenden
Sähen einzufiihren : Frachturkunden im inländischen Eisenbahn¬
verkehr über Frachtstückgut und Expreßgut 15 Pfg ., Eilstückgut 30
Pfg ., Frachtgut in Wagenladungen bei einem Frachtbetrag von
nicht mehr als 25 Mk. 1 Mk., bei höheren Beträgen 2 Mk., Eilgut
in Wagenladungen bei einem Frachtbetrag von nicht mehr als
25 Mk. 1.50 Mk., bei höheren Betrügen 3 Mk. Die Steuersätze
für die Wagenladungen ermäßigen sich auf die Hälfte , wenn das
Ladegewicht des gestellten Wagens weniger als 10 Tonnen beträgt.
— Dem Gesetzentwurf sind folgende Anmerkungen beigefügt:
1. Von der Reichsabgabe sind befreit, Sendungen , die an Ange¬
hörige des Heeres und der Marine gerichtet sind oder von chnen
herrühren und nach den bisherigen Vorschriften Porto - und Ge¬
bührenvergünstigungen genießen . 2. Die Reichsabgabe wird nicht
erhoben im Verkehr mit dem Auslande , soweit internationale Ver¬
träge entgegenstehen . 3. Bei Briefen , die nach den bisherigen
Vorschriften freigemacht sind, wird in den ersten beiden Monaten
nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes nur die Reichsabgabe , nicht
das gesetzliche Zuschlagsporto nacherhoben. 4. Jeder Teilnehmer
am Fernsprechnetz ist in den ersten beiden Monaten nach dem In-
kraftreten dieses Gesetzes berechtigt, seinen Anschluß mit ein¬
monatiger Frist zu kündigen. Gegenüber dem Absender oder
Enipfänger soll die Abgabe völlig wie eine Post - oder Telegraphen¬
gebühr behandelt werden . Sie ist also von dem zu entrichten, der
zur Bezahlung der Post - oder Telegraphengebühr verpflichtet ist:
z. B . sind einfache Briefe im Fernverkehr »ach dem Gesetzentwurf
vom Absender mit einer 15 Pfennig -Marke freizumachen . Ein
solcher nur mit einer 10 Pfennig -Marke beklebter Brief wäre dem¬
nach nicht genügend freigemacht, fodaß für ihn neben dem fehlen¬
den Porto von 5 Pfg . das gesetzlicheZufchlagporto von 10 Pfg . zu
erheben wäre . Da in den ersten Monaten nach dem Inkrafttreten
des Gesetzes die Zahl der Briefe , die aus Unkenntnis oder ver-
sichentlich ohne Berechnung der Reichsabgabe aufgeliefert werden,
voraussichtlich groß fein wird , ist es zur Fernhaltung einer empfind¬
lichen Schädigung der Absender oder Empfänger angemessen , wäh¬
rend einer gewissen Uebergangszeit von der Erhebung des Zu-
schlagportos von 10 Pfennig abzusehen. Der Iahresertrag der Ab¬
gabe im Bereiche der drei deutschen Postverwaltungen darf auf
200 Millionen Mark geschätzt werden.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfrist läuft vom 4. bis 22. März.

vaffalüfch« Nachrichten.
Hochheim.

* Der für den nächsten Sonntag abend vorgesehene Aortrag
über die Kriegslage findet im Saale des Restaurants „Weihergar¬
ten " statt. Derselbe soll, so weit als möglich mit Lichtbilder-Vor-
führungen . von Kriegsereignissen begleitet werden . (Näheres siehe
Anzeige .) Der geschäftsführende Ausschuß rechnet guf recht zahl¬
reiche Beteiligung der Einwohnerfchast.

* Die Flößerei auf dem Main hat eingesetzt und passierten die
ersten Fahrzeuge bereits den Floßdurchlaß bei der Schleuse nach
dem Flußhafen bei Koscheim, dessen Ausfahrt jetzt wieder geöff¬
net ist

* Ueber Mangel an Winterfeuchtigkeit gibt es diesmal keine
Klagen bei Landwirten , Winzern und Gärtnern , denn an all :»
tiefer gelegenen Stellen der Gemarkung tritt überall das Grund-
waffer zu Tage , ebenso auch in vielen Kellern . Zirm Ueberflusse
brachte gestern ein ausgiebiger Schneefall noch bedeutenden Zu¬
wachs.

* Von der neugeplanten Quittungssteuer.  Rach
dem Entwurf find frei vom Quittungsstempel Zahlungen von
10 Mark und darunter . Der Quittungsstempel ist als Feststempel
gedacht: er beträgt 10 Pfennige bei einem Betrage von mehr als
10 Mark und nicht nrehr als 100 Mark, 20 Pfennige bei Beträgen
von mehr als 100 Mark. Abgesehen von Zahlungen bis zu 10 Mark
sind eine Reihe von Zahlungen vom Ouittungsftempel freigestellt,
teils zur Vermeidung einer doppelten Besteuerung , teils in Rück¬
sicht auf eine glatte Abwickelung des Zahlungsverkehrs , teils aus
Erwägungen sozialer Natur . In letzterer Beziehung kommen vor
allein folgende Steuerbefreiungen in Betracht : Arbeits - und Dienst-
sahn , Gehalt und sonstige Dienstbczüge , Ruhegehalt , Witwen -,
Waisen - und Elterngeld : Zahlungen auf Grund einer gesetzlichen
Unterhaltiingspflicht , Unterstützungen, Krankengelder und ähnliche
Zahlungen aus öffentlichen und pripaten , nicht auf Gewinn der
Unternehmer berechneten Kaffen und Anstalten : Zahlungen fiir
Wohnungsmieten , sofern der Mietzins , auf ein Jahr berechnet, 300
Mark nicht übersteigt. Gänzlich unberührt von dem Quittungs¬
stempelgesetz bleiben Zahlungen im Zahlungsoermittlungsverkehr
der Post , also im Postanweisungs -, Postnachnahme - und Postouf-
tragsverkehr , die Einziehung des Zeitungsbezugsgeldes , sowie Zah¬
lungen , Gutschriften und Lastschriften im Postscheckverkehr, endlich
Zahlungen von Gebühren im Post -, Postscheck-, Telegraphen - und
Fernsprechverkehr. Die Heranziehung zu der steuerlichen Belastung
soll hier durch eine gleichzeitig vorgeschlagene außerordentliche
Reichsabgabe erfolgen , die gleichzeitig mit den Post - und Tele¬
graphengebühren nach den für diese geltenden Vorschriften er¬
haben werden soll. Aon dieser neuen Abgabe wird ein Er¬
gebnis von 80 bis 100 Millionen Mark erwartet . Der Quittungs¬
zwang fft nicht vorgesehen für Zahlungen von üblichen Gelcgen-
heitsgeschenken, Almosen , Beiträgen für Sammlungen zum mild¬
tätigen , gemeinnützigen und kirchlichen Zweck, ebenso nicht für Geld¬
zahlungen zwischen Familienangehörigen.

* 21n die Vormünder , Pfleger und elterlichen
Gewalthaber.  Die vierte Kriegsanleihe ist vom Reiche zur
Zeichnung aufgelegt worden . Ein voller Erfolg der Anleihe ist für
dir siegreiche Durchführung des Krieges von großer Bedeutung.
Die der Aufsicht des Unterzeichneten Bornrundschaftsgerichts unter¬
stehenden Vormünder , Pfleger und elterlichen Gewalthaber werden
deshalb daraus hingewiesen , daß es auch für sie eine dringende va¬
terländische Pflicht ist, die verfügbaren Mündel - und Spargelder,
soweit sie nicht in absehbarer Zeit zu Ausgaben benötigt werden,
in nröglichst weitem Umfange zur Zeichnung auf dre vierte Kriegs-
anleihe zu verwenden . Die Anteihe ist mündelsicher und bietet bei
guter Verzinsung eine vorteilhafte Kapitalanlage . Insbesondere
empfiehlt es sich, das bei den Sparkaffen angelegte Geld zur Zeich¬
nung zu benutzen, zumal die Sparkassen , wenn die Zeichnung bei
ihnen erfolgt , die Hergabe des Geldes i» der Regel nicht von der
Einhaltung einer Kündigungsfrist abhängig machen. Die Ge¬
nehmigung zur Abhebung des Geldes von gesperrten Sparkaffen-
büchern ist bei den, Vornmndschastsgericht einzuliolen.

* Tuberkelbazillenhaltige Milch.  In der Kuh¬
milch sind von anerkannten Forschern nach erprobtem Prüfungs-
Verfahren wiederholt lebensfähige Tuberkelbazillen nachgew >esen
worden . Solche Milch kann der menschlichen Gesundheit schädlich
werden und insbesondere bei den Kindern Darmschwindsucht Her¬
vorrufen . Diese Gefahren können jedoch nach zahlreichen , in dem
Berliner Institut sür Infektionskrankheiten bis in die jüngste Zeit
wiederholten Äochoersuchen leicht und vollkommen dadurch beseitigt
werden , daß Milch und Sahne vor dein Genüsse 5 Minuten lang,
am zweckmäßigsten in einem irdenen , innen gut glasierten , bedeck¬
ten Kochtapfe im Sieden (Aufwallen ) erhalten werden . Zur Ver¬

hütung des Anbrennens und Ueberkochens muß die Milch (Sahne)
von Beginn des Aufwallens dis zum Entfernen vom Feuer hin und
wieder gerührt werde» .

»Auftreten und Bekämpfung der Räude bei
Pferden.  Unter dem Pferdebestand des Inlandes tritt augen¬
blicklich die Räude in größerem Umfange auß Diese Seuche scheint
vielfach durch kriegsunbrauchbare Dienst - und Beulepferde aus dem
Auslande eingeschleppt und nicht überall rechtzeitig erkannt und zur
Anzeige gelangt zu sein. Cie war dank der energischen Poiizelmatz-
regeln in Friedenszeiten fast ganz ausgerottet und ist daher in ihrer
Erscheinung wenig bekannt. Ihr Auftreten wird leicht ubersehen,
namentlich dann, wenn die Pferde gleichzeitig auch mit Läusen be¬
haftet find, was zur Folge hat, daß das Pferd sich juckt und dann
Scheuerstellen enfftehen. Bei Räude aber ist das Jucken stärker, es
bildet sich Hautausschlag und es tritt Haarausfall ein . Auch bilden
sich, wenn Räude vorliegt , in der Haut des Pferdes kleine Pusteln
und Knötchen: im vorgeschrittenen Stadium tritt vielfach Verdickung
der Haut ein. Da die Räude sehr ansteckend ist, so ist sie sowohl wie
auch der Räudeverdacht auf Grund des Reichs -Viehseuchengesetzes
(§ 10) und der Ausführungsvorschriften dazu vom Bundesrat
(§§ 246—258) unverzüglich bei der Polizeiverwaltung zur Anmel¬
dung zu bringen . Da die Räude ferner zu großen Betriebsstörun¬
gen und Unannehmlichkeiten für die Pferdebesitzer führt , und auch
der Nährzustand der Pferde bei der Erkrankung sehr leidet , so ist der
Selbstschutzvon Seiten der Pferdebesitzer die Haupffache. Jeder un-
nötige Verkehr mit fremden Pferden ist zu vermeiden und, saus der
Besitzer in den Ausspannstellen oder tm öffentlichen Berkehr ge¬
zwungen ist, seine Pferde mit solchen, die Hautausschlag zeigen,
zusammen kommen zu lassen, so ist es sein gutes Recht und seine
Pflicht , die Polizeiorgane auf die räudeverdächtigen Pferde aufmerk-
sam zu machen. Der freie Verkehr und das Einstallen mit räude-
kranken oder räudeverdächtigen Pferden ist polizeilich verboten.
Gewarnt muß werden vor martschreierisch angepriesenen Raude-
mitteln , da diese kostspielig und wenig wirksam sind. Zudem schreibt
das Gesetz vor , daß die Behandlung nur durch einen Tierarzt er¬
folgen darf. Besonders ist noch zu beachten, daß die Pferderöude
auf Menschen übertragbar ist, die nach der Ansteckung unter den Er¬
scheinungen der Krätze erkranken.

* Wir erhallen folgende Warnung:  In den Togesblättern
erscheinen zur Zeit öfters Inserate , in welchen dem Publikmn zu
erstaunlich billigen Preisen  Lebensmittel , wie : Wurste.
Fette , Suppen -Würfel , Oele und Oel-Ersatz usw . angepriesen wer¬
den. Das Publikum benutzt selbstverständlich die sich darbietende
Gelegenheit und hofft, dadurch billig in den Besitz solcher Waren
und Artikel zu gelangen . In den meisten Fällen ist es jedoch ein
gründlicher Reinfall . Gutes Geld wird für Schund - und Schwindel¬
waren , ja zum Teil für verdorbene , gesundheitsschädliche Artikel
zum Fenster hinausgeworfen , Das Publikum , besonders unsere
Hausfrauen , werden hiermit dringend gemahnt , bei derarttgen
lauten Anpreisungen die größte Vorsicht walten zu lassen.

* (WB .) Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht einen Runder¬
laß des Finanzministers und des Ministers des Innern , durch den
die Höchstgrenze des für die Gewährung von Kriegsbeihilfen in
Betracht zu ziehenden Kriegseinkommens für die ständig gegen
Entgelt beschäftigten außeretatsmäßigen Staatsbeamten vom 1.
März ds. Is . ab auf 2400 Mark festgesetzt wird.

Wiesbaden . Zu längerem Kuraufenchalt ist Herzog Ernst
Günther zu Schleswig -Holstein mit Gemahlin hier angekommen
und im Hotel „Rose" abgestiegen.

sc. 60 Zentner Dickwurz sollte der Geschirrhändler Karl Hart¬
mann in Erbenheim den dortigen Landwirten Christ und Friedrich
stibitzt haben. Das Schöffengericht , das den Harttnomn dieses Dieb¬
stahls dringend verdächtig hielt, kam wegen fehlender sicherer Be¬
weise zu einem Freispruch.

wc . In der Wielandstraße hat gestern nachmittag ein Dienst¬
mädchen aus Stromberg bei Kreuznach, dem Anscheine nach aus
Verdruß darüber, daß die Herrschaft ihm eine Rüge erteilte , einen
Selbstmordversuch gemacht, indem es Salzsäure trank. Die Arme
wurde durch Vermittelung der Sanitätswache ins städtische Kranken¬
haus verbracht, wo sie noch heute schwer darniederliegt . Die Todes¬
gefahr ist noch nicht behoben. — Gestern abend brach in der Markt-
strahe ein etwa 70 Jahre alter kranker Mann plötzlich zusammen.
Man schaffte ihn nach der benachbarten Polizei -Hauptwache . Bon
dort wurde die Sanitätswache herbeigerufen , der Mann jedoch ver¬
starb, während diese ihn ins Krankenhaus überführen wollte . —
Zum Vorsitzenden für die nach dem festgesetzten Turnus am Mon¬
tag, den 3. April ihren Anfang nehmende diesjährige Tagung des
Schwurgerichts ist Landrichter Lenhardt bestellt worden.

wc . Schwurgericht.  Die zwette diesjährige Schwurge,
richtstagung , für welche übrigens bis zur Stunde noch kein Ver-
handlungsmaterial vorliegt , soll am Montag , den 3. April ihren
Anfang nehmen . Am Montag ging die Auslosung der Ge¬
schworenen für die Tagung vor sich. Dabei wurden u. a. die fol¬
genden Herren als Geschworene designiert : Bauunternehmer Gg.
Joses Kremer, Eltville , Rentner Dr . Anton Bonati , Biebrich . Wies¬
badener Allee 26, Rentner Albrecht Klitz'ch, Biebrich . Rheinbiick-
straße 6, Landwirt Friedrich Wilhelm Schilgen , Massenheim , Kur¬
halter Leopold Roos , Langenschwalbach , Fabrikant Heinrich
Schmitz, Flörsheim.

wc . Iin Disttikt Schiersteiner Lach hat sich ein hiesiger Fuhr¬
mann , geboren in Eschenhahn, an einem Schuppen , gestern er¬
hängt . Der Mann war verwitwet . Der Beweggrund zu seinem
Selbstmord wird in Arbeitslosigkeit und dadurch hervorgerufciier
Not zu sehen sein. — In den Sielen gestorben . Gestern ist im
Paulinensttft eine Krankenpflegerin , Christine Mahlmeister aus
Neu -Pleichfeld bei Würzburg , während sie bei der Ausübung ihres
Berufes war , vom Schlag gerührt worden und gleich darauf ge¬
storben.

Nordenstadt. Durch Vermittelung des Jnnungsmeisters der
Metzgcrinnung in Wiesbaden ist der Kauf des Gemeindebullen
nunmehr , um einem etwaigen Prozeß vorzubeugen , in der Weise
geregelt worden , daß der Metzger 350 Mark Reugeld an die Ge¬
meinde zahlt und die Gemeinde den Bullen ẑu 1.44 Mark das
Pfund Lebendgewicht abgibt . Da der Bulle bei der gestrigen
Uebergabe an den Käufer 1440 Pfund wog , kostet der Bulle immer¬
hin noch 2423 .60 Mark.

Nordenstadt. Dem Wilh . Christ von hier , der im 80. In¬
fanterie -Regiment am Feldzüge im Westen teilnahm , 1914 schwer
verwundet und als dienstuntauglich entlassen wurde , ist dieser Tage
das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Massenheim . Die Frau eines hiesigen Landwirts hat ihren
Tod in dem Wickcrbachegefunden.

Neueste Nachricht««.
WB na. Washington . 8. März . Meldung des

Reuterfchen Bureaus . Das Repräsentantenhaus hat
mit 256 gegen 160 Stimmen die Beschränkung der De¬
batte über die Resolution betreffend Unterseeboots-
Kriegführung, ähnlich der Resolution Gore im Senat,
befchloffen.

Der Mittwoch-Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 8. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gegen die von uns zurückeroberte Stellung östlich des

Gehöftes Maison de Champagne setzten die Franzosen am
späten Abend zum Gegenangriff ein. Am westlichen Hügel
wird noch mit Handgranaten gekämpft. Sonst ist der Angriff
glatt abgeschlagen.

Auf dem linken Maasuscr wurden , um den Anschluß an
unsere rechts des Flusses auf die Südhänge der Lote de Talon,

des Pfeffer -Rückens und des Douaumont vorgeschobenes
neuen Linien zu verbessern, die Stellungen des Feindes
zu beiden Seiten des Forges -Daches . unterhalb von Bett>iv>
court in einer Breite von v und einer Tiese von mehr als 3
Kilometer gestürmt. Die Dörfer Forges und Regneville
und die höhe des Rabens und kleinen Lumierwaldes sind in
unserer Hand. Gegenstöße der Franzosen gegen die Südran-
der dieser Wälder fanden blutige Abweisung . Lin großer
Teil der Besatzung der genommenen Stellingen kam um. em
»»verwundeter Rest. 58 Offiziere . 3277 Mann wurden gefan.
gen. außerdem sind 10 Geschütze und viel sonstiges Kriegs¬
material erbeutet.

In der woevre wurde der Feind noch aus den letzten
Häusern von Fresnes geworfen . Dis Zahl der dort gemachten
Gefangenen ist auf 11 Offiziere , über 700 Mach, gestiegen.
Einige Maschinengewehre wurden erbeutet.

Unsere Flugzeuggeschwader bewarfen mit ftindttchen
Truppen belegte Ortschaften westlich von Derdun mit Bom-
den. . . . .

Oe st licher Kriegsschauplatz.

An mehreren Stellen der Front wurde » russische Teilen-
griffe abgewiesen . _

Die Eisenbahnstrecke Ljachowytschi (südöstlich von Bo ra-
nowitschi)— Luminiec . auf der stärkerer Dahnverkehr beobach¬
tet wurde , ist mit gutem Erfolge von unseren Fliegern achge-
griffen worden.

Balkankriegsschauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung-

LAzetgen-Tell,
asäsasiääiMsiK^̂

Am Dienstag , den 14. März 1916, vormittags 10 Uhr, soll die
Lieferung des Bedarfs an

Brennholz
der hiesigen Garnison -Anstalten für 1916 im Geschäftszimmer der
Unterzeichneten Verwaltung , Gersdorffstraße 10, öffentlich vergeben
werden , wo auch die Bedingungen eingesehen werden können.
K28 Gamtsonvekwaliuna Viesbaön

holz-Versteigerung.
Samstag , den 11. März , vormittags 10 Uhr, kommt in dem

Medenbachcr Gemeindewald , Distrikt Steinwald , folgendes Gehölz
zur Versteigerung:

70 Rm. Lichen-Scheit.
68 Rm. Eicheu-SnüppÄ.
8,50 Rm. Lichen-Wellen.
70 Rm. Buchen-Scheit.
5 Rm. Vucheu-Knüppel.
9.25 Rm. Buchen-Wellen.

Medenbach, den 7. März 1916.
Der Bürgermeister.

, I . V . : Althen.

Montag , den 13. März , vormittags van 11 Uhr ab, kommt i«
Oberjosbach im Gasthaus zum Lindenkops aus dem Oberjosbachcc
Eemeindewald aus Den Distrikten Gebrannte und Schießplatz zum
Verkauf : ,

Lichen: 24 Stangen 1. Kl., 33 Rm. Knüppel und
200 Wellen. Buchen: 80 Rm . Scheit, 110 Rm . Knüppel,
3310 Wellen. Lärchen: 42 Stämme mit 38,04 Fm .. 10
Rm . Nutzknüppel. Kiefern : 19 Stämme mit 11,59 Fm.
Fichten: 311 Stämme mit 133,14 Fm., 98 Stangen 1.,
119 2.. 673 3., 1250 4., 2100 5. und 1450 6. Kl. und 35
Rm . Knüppel.

Oberjosbach den 4. März 1916 . >
Der Bürgermeister.

Haupt.

UW.ZMMlklW II WWl.
so« Einladung.

Die Mitglieder , sowie 1. und 2. Stellvertreter des Ausschuss^
und Vorstandes werden hiermit zu der am Sonntag , den 19. Mar;
d. X , nachmittags 3 Uhr im Gasthaus „zum Schwanen " (Besitzer
hch. Mertcn ) in Erdenheim stattsindenden »

ordentl. Ausschutzsttzung
ergebenst eingelader.

Tagesordnung.
1. Anderweitige Festsetzung der Gehaltsgrenze für den Kaffengc-

Hilfen und Abänderung der Dienstordnung.
2. Satzungsänderung ' i ■ : !

ii) § 61. Krankenhauspflege der Dienstboten,
b) 8 110. Bekanntmachungen,
c) | 78. Erstattung der Reise- und Zehrungskosten für di«

Ausschußmitglieder , I
d) § 12. An - und Abmeldungen betr.

3. Ausnahme in Walderholungsstätten.
4. Festsetzung des Haushaltsvoranschlags für 1916 und Wahl des

Rechnungsausschusses.
*5 . Abnahme der Jahresrechnung 1915 und Bericht des Rechnungs¬

ausschusses.
6. Verschiedenes.

Bierstadt , den 6. März 1916.

Der Vorsitzende des Vorstandes.
I . V .: R e i n cm e r.

8Mir hültltu Setfite
10 Jahre alt , sucht

Ztellvng tn -er Land-
Wirtschaft.

Will, « !« , Meudt . Biebrich.
Heppruheimerftr . 7 «, *
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